
partnern gestellt werden. Am Morgen des 
Abgabetermins war klar, dass Herr Nitz als 
NBZ-Leitung und Herr Kohlstedt als Ver-
treter des Hauptkooperationspartners vor 
Ort, der Luther-Auferstehungskirchenge-
meinde, diesen Antrag gemeinsam stellen. 
Als das Ausmaß der zu bewältigenden Ar-
beit deutlich wurde, haben die beiden wei-
tere Unterstützung organisiert. Vorweg 
nehmen kann ich: Sie haben es geschafft! 
Der Antrag hat den Poststempel mit Da-
tum desselben Tages bekommen. Damit das 
so sein konnte, gehörte viel Gelingen und 
Segen dazu: ein leeres Büro für ungestör-
tes Arbeiten, spontane KollegInnen, viele 
Telefonate (auch bis nach Costa Rica) und 
ein Platzhalter in der Warteschlage vor der 
Post (mit Security wegen Corona) während 
ein Stadtteil weiter noch die letzten Anla-
gen aus dem Drucker genommen wurden. 
Neun Stunden, fünf Dienstfahrten durch 
die Stadt, 16 Bestandteile des Antrages,  
32 Seiten und ein reales Gewitter später sa-
hen wir drei dankbar zu, wie das Postauto 
mit der Arbeit von 16 beteiligten Personen 
davon fuhr. Nein… 17 Personen. Ich möchte 
den hilfsbereit wartenden Fahrer des Post-
autos nicht vergessen. Bei einem aufziehen-
den Gewitter hält sich nur draußen auf, wer 
muss. Da zeigt sich privat wie dienstlich 
und im buchstäblichen wie übertragenden 
Sinn, auf wen man sich wirklich verlassen 
kann. Aufeinander gerichtete Kooperati-
onen müssen sich Fortsetzung auf Seite 8 E 

Bei uns betrifft das fachbereichsüber-
greifend so manche Einsatzstelle. Diese 
Akquise von Drittmitteln ist fester Be-
standteil der Arbeit und doch (gefühlt) 
zusätzlich zu dem zu leisten, was viele Mit-
arbeitende als ihr „Alltagsgeschäft“ be-
schreiben würden: z.B. die Organisation 
von offenen Angeboten, Beratungsgesprä-
chen oder Kultur- und Freizeitmöglich-
keiten für Menschen aller Generationen. 

Dazu kommt, dass Anträge für passende 
Angebote häufig auch kurzfristig zu stel-
len sind und sehr umfänglich sein können. 
Weiterhin bekommt nur ein Bruchteil der 
gestellten Anträge überhaupt den erhoff-
ten Zuschlag. Das ist sehr anstrengend und 

kann sich im übertragenden Sinn wie auf-
ziehende dunkle Gewitterwolken anfüh-
len, geht es doch immer wieder um den 
Fortbestand derer selbst, die sich diese Ar-
beit machen (müssen). Hier erzähle ich ein 
Beispiel von unserem Nachbarschaftszen-
trum (NBZ) in Grünhufe. Im April ging 
es um ein Interessenbekundungsverfah-
ren, einer Vorstufe, um zu prüfen, ob ein 
Antrag gestellt werden darf. Nicht unge-
wöhnlich, ging es im konkreten Fall doch 
um eine Finanzierung in Höhe eines Einfa-
milienhauses. Vor der eigentlichen Antrag-
stellung müssen die Weichen dafür durch 
abstimmende Gespräche mit der Kom-
mune und den beteiligten Kooperations-

Kreisdiakonisches Werk Stralsund e.V. – im Landkreis Vorpommern-Rügen
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Gott sei Dank…  
Verlässliche Kooperation 
Viele Dienste der Sozialen Arbeit sind keine unmittelbare 
Pflichtaufgabe von Land oder Kommune. Um die Begeg-
nung und Gemeinschaft von Menschen im Quartier zu  
fördern, ist es Teil der Arbeit gemeinnütziger Institutionen, 
über Anträge Projektmittel für die Ermöglichung von Ange-
boten zu generieren.

Am Ende? Ein Regenbogen!

tat      ortW
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interner Sitzungsplan

Vorstandssitzungen (VS)
9 00 bis 12 00 Uhr � 23.10. | 27.11. | 18.12.
Beratungsraum der Geschäftsstelle�H ST

Mitarbeitervertretungssitzungen (MAV)
14 00 bis 16 00 Uhr� u.a. 26.10. | 23.11. | 07.12.
Wiesenstr. 9, Grünhufe (Frühförderstelle) �H ST

Bereichsleitungskonferenzen (BLK)
8 30 bis 16 30 Uhr� 01.10. | 05.11. | 04.12.
Beratungsraum der Geschäftsstelle�H ST

BK: Kindertagesstätten (Kita‘s)
9 00 bis 14 00 Uhr� 15.10. | 12.11. | 10.12.
Heuweg 11, Tribseer Vorstadt (Kita)�H ST

BK: Soziale Dienste (SD)
8 30 bis 11 00 Uhr� 07.10. | 11.11. | 09.12.
Beratungsraum der Geschäftsstelle�H ST

BK: Gemeinwesenarbeit (GWA)
8 15 bis 12 00 Uhr� 22.10. | 26.11. | 17.12.
wechselnde Orte (gemäß Einl. bzw. Protokoll)

BK: Jugendarbeit (JA)
9 00 bis 12 00 Uhr� 28.10. | 25.11. | 16.12.
wechselnde Orte (gemäß Einl. bzw. Protokoll)

BK: Verwaltung (Verw.)
10 00 bis 12 00 Uhr� 13.10. | 10.11. | 08.12.
Beratungsraum der Geschäftsstelle�H ST

Jede/r kann um Ladung bitten bzw. kann  
aktuelle Themen einbringen – siehe ergänzend 
dazu auch unter: http://kdw-hst.de/ueber-uns/
sitzungsplan.html

interner Sitzungsplan 

Frank Hunger, Geschäftsführung 
Kreisdiakonisches Werk Stralsund e.V.
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Thema dieser Ausgabe:

Gott sei Dank! 
Ich halte mich für einen Menschen, der dankbar ist, der seinen Dank dem Anderen gern 
auch zeigt wie mitteilt. Ein Mensch, der seine Dankbarkeit nicht versteckt, gleichsam mit 
dieser dennoch nicht haussierend umgeht. Und wenn man sein eigenes ICH zu etwas viel 
Größerem in Beziehung weiß, so ist einem ein „Gott sei Dank“ wahrlich nicht fremd, be-
nennt es im Kern doch den HinterGRUND dieser Beziehung.

„Gott sei Dank“, so sagen wir es oft, so entfährt es unseren Mündern immer mal wie-
der, egal in welcher Art von Beziehung wir zu Gott stehen oder auch nicht. Ein Schlüs-
sel fand sich wieder an, der Herd war doch ausgestellt, ein Freund war in der Nähe, der 
helfen konnte. „Gott sei Dank“, nichts weiter passiert, die Sache ging am Ende doch 
ganz gut aus. „Gott sei Dank“, hier und da schnell mal so dahingesagt, dann und wann 
im wahrsten Sinne des Wortes auch so gemeint.

„Gott sei Dank“ – Und wie verhält es sich, wenn eine Sache mal nicht so gut aus-
geht? Wenn Gräben bleiben, Wunden nicht heilen, Trennungen Lücken hinterlassen …  

Dietrich Bonhoeffer überschrieb seine Gedanken in Bezug auf die Abwesenheit eines 
lieben Menschen -wohl auch die eigene Hinrichtung erahnend- so: „Ein kostbares Ge-
schenk“ (Brief an R. & E. Bethge, Gefängnis Bln.-Tegel, Heiligabend 1943). Er schreibt 
u.a.: „Indem die Lücke wirklich unausgefüllt bleibt, bleibt man durch sie miteinander ver-
bunden.“ An anderer Stelle: „Aber die Dankbarkeit verwandelt die Qual der Erinnerung 
in eine stille Freude.“ Es mag sich lohnen, sich mit Bonhoeffers Gedanken (Theologie) 
auseinanderzusetzen, auch wenn sie uns erst einmal paradox erscheinen mögen.

Ich will nun nicht verallgemeinernd sagen, dass wir Gräben, Wunden oder Trennun-
gen dankbar als kostbare Geschenke begreifen mögen. Dennoch scheint es mir ohne 
Dankbarkeit -auch als Haltung- nicht zu gehen. Bonhoeffer bringt die Liebe mit ins Spiel, 
bezog seine Gedanken auf die Abwesenheit eines lieben Menschen. 

Miguel de Cervantes (Don Quijote) soll gesagt haben, als seine Augen im Alter nach-
ließen: „Die Liebe schaut durch eine Brille – eine Brille, die aus Kupfer Gold macht, aus 
Armut Reichtum und aus Tränen Perlen.“

Was muss er sie geliebt haben, seine Brille, die ihm das Lesen - Schreiben - Sehen 
wieder ermöglichte. Wie sehr mag er sie zu schätzen gewusst haben, gerade wenn er sie 
mal verlegte, wie dankbar, wenn sie sich wieder anfand.

Sehe ich durch eine solche Brille der Liebe, dann mag mir daraus entsprechende Hal-
tung erwachsen, in mir ein neuer Blick auf die Dinge entstehen, Dankbarkeit mir als 
(Lebens-)Begleitung geschenkt werden, Zuversicht auf Kommendes reifen. Keine ro-
sarote Brille wie ich meine. Eher eine, die einer/m Jeden von uns gut zu Gesicht stehen 
würde. Eine Brille, die das eigene ICH schärfend relativiert, uns erkennbarer miteinan-
der in Beziehung setzt, uns dafür dankbar DANKBAR sein lässt. Eine Brille, „Gott sei 
Dank“ nicht käuflich erwerbbar.

		  Ihr/Euer Frank Hunger
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Geburtstag
Oktober
Kipp, Hans-Joachim� 02.10.
Schakulat, Ute	�  05.10.
Drodowsky, Nicola� 09.10.
Prelipschan, Brunhilde� 11.10.
Kutschan, Enrico	�  12.10.
Hellmich, Monique� 12.10.
Scheibe, Andrea	�  21.10.
Pöthke, Kathrin	�  26.10.
Judt, Volkher	�  26.10.

November
Zenke, Sandra	�  07.11.
Brünnich, Ines	�  07.11.
Oelke, Eva	�  09.11.
Krause, Birgit	�  13.11.

Stange, Marco	�  15.11.
Oelke, Vera	�  19.11.
Ohlberg, Franziska� 22.11.
Hegen, Ines	�  25.11.
Völschow, Matthias� 26.11.
Schaepe, Kerstin	�  28.11.

Dezember
Wrzeciono, Ulrike	� 02.12.
Theune, Dirk	�  02.12.
Tuttlies, Jana	�  04.12.
Suhr, Catharina	�  06.12.
Mester-Wilde, Jana� 06.12.
Koch, Karsten	�  08.12.
Böttcher, Michaela	� 08.12.
Berger, Kristina	�  08.12.

Freitag, Kathrin	�  12.12.
Rieger, Hannes	�  13.12.
Koch, Martina	�  13.12.
Böhm, Maria	�  17.12.
Burger, Monique	�  18.12.
Wilde, Karin	�  21.12.
Kurzhals, Andrea	�  21.12.
Neumann, Mandy	� 22.12.
Westphal, Anke	�  25.12.
Meier, Gudrun	�  27.12.
Schwerin, René	�  30.12.
Bischoff, Stefan	�  30.12.

Dienstjubiläum
Müller, Maike	�  20 Jahre
Krumm, Janina� 20 Jahre
Oelke, Vera	�  15 Jahre
Brehmer, Dörthe� 5 Jahre 
(Anzahl der Dienstjahre nach AVR)

Angaben: Jana Mester-Wilde –  
soweit der LoBu bekannt und  
die Zustimmung der Mitarbeitenden  
zur Veröffentlichung vorliegt.

Unsere herzlichen Glück- und Segenswünsche gehen an:

Gesehen und gesehen werden!

Während der Coronazeit mit den Kon-
taktbeschränkungen war und ist es nicht 
einfach. Was ich aber gesehen habe, war, 
„Gott sei Dank“, kein Einigeln, sondern 
die Herausforderungen wurden angenom-
men und gemeistert.

Auch die Öffentlichkeitsarbeit stand 
nicht still. Es gab und gibt, „Gott sei Dank“, 
viel zu tun. Es wurden großartige Projekte 
realisiert und ich durfte und darf diese be-

gleiten, zum Beispiel unser Bienenprojekt 
der Jugendberufshilfe und Stationären Ju-
gendhilfeeinrichtung Stralsund. Ich freue 
mich, dass meine Kollegen auf mich zu-
kommen und ich nun auch langsam wei-
tere Einsatzstellen besuchen kann.

Es wurde während der Schließzeiten re-
noviert, andere Wege gefunden, um mit 
den Menschen in Kontakt zu treten, es wur-
den Briefe und Grüße an Schützlinge ver-

schickt, unsere Internetseite für Infos ge-
nutzt und noch vieles mehr umgesetzt.

Ich bin dankbar, mehr denn je, dass ich 
im Austausch mit meinen Kollegen neue 
Ideen entwickeln kann und diese reali-
sieren darf. Ich freue mich ebenfalls, dass 
meine Arbeit durch Kooperationspartner 
bereichert wird und hier wieder neue Ideen 
sowie Ansätze für ein gemeinsames Arbei-
ten entstehen.

Und … „Gott sei Dank“ wir machen 
weiter.� K

Fanny Gaube

Einigeln? – Nein, Danke!
Die Coronazeit ist nicht vorbei, aber – Gott sei Dank – wir haben viel geschafft.

Erntezeit bei den Bienen� Foto: KDW

Unser KDW-Honig� Foto: KDW

Autorin: 

Fanny Gaube
Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit,  
Stralsund
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Viele geistreiche und kreative Ideen sind 
trotz oder sogar aufgrund der Corona- 
krise erdacht und verwirklicht worden.

P. (männlich, 18 Jahre) und L. (weib-
lich, 17 Jahre) leben beide im thera-
peutischen Wohnen Drammendorf.  
Phillip ist schon länger Teil des therapeu-
tischen Wohnens und Lara zog erst in die-
sem Jahr ein. Zwei Sichtweisen auf das Le-
ben im therapeutischen Wohnen:

P. (männlich, 18 Jahre): „Ich bin mitt-
lerweile seit 3,5 Jahren hier. Vor meinem 
Einzug war ich in der Klinik in Stral-
sund. Als ich eingezogen bin hatte ich 
keine Perspektiven oder eigene Ziele. Ich 
wurde gut in der WG aufgenommen und 
hatte deswegen einen guten Start. Was 
ich seit Anfang an toll finde ist, dass man 
die Betreuer hier duzen darf. Das macht 
das Ganze harmonischer. Ich konnte mir 
vor meinem Einzug nichts unter dem 
„therapeutischen Wohnen“ vorstellen.  
Heute ist das anders. Es gibt verschie-
denen Therapieeinheiten und Projekte 
hier und wir haben feste Punkte in der 
Woche. Dienstags ist z.B. Hausputz und 
am Donnerstag Gruppenrunde mit un-

Aus den Fachbereichen

Soziale DiensteEinwurf: 

KindertagsstättenEinwurf: 

serem Hauspsychologen und am Freitag 
folgt dann der Zimmerputz. Hier hatte 
ich seit langer Zeit wieder einen richti-
gen Tagesablauf. …“

L. (weiblich, 17 Jahre): „Ich bin jetzt seit 
einem halben Jahr hier und es geht mir hier 
sehr gut. Vorher war ich 13 Jahre lang in 
einer Pflegefamilie. Dann hat das Jugend-
amt mich dort rausgeholt und ich kam in 
den Kinder- und Jugendnotdienst. Dort 
lernte ich schnell was Freiraum bedeutet. 
Da ich in meiner Pflegefamilie sehr einge-
engt lebte konnte ich mit dem vielen neuen 

Mein Leben im therapeutischen  
Wohnen Drammendorf 

Situation von krebs- und chronisch kranken 
Kindern aufmerksam gemacht und sich um 
Spenden für diese bemüht. Da die Finanzie-
rung der Aktion durch Teilnehmer und Un-
terstützer selbst getragen wird, können die 
gesammelten Spenden zu 100 Prozent den 
Kindern und ihren helfenden Umfeldern 
zugutekommen. Damit wird in einem Be-
reich geholfen, der selten im Mittelpunkt 
unserer Aufmerksamkeit steht. In Stralsund 
haben Kinder der Kitas unseres Kreisdiako-
nischen Werkes das Anliegen mit ihrem Ge-
sang lautstark unterstützt. Jetzt üben sie das 
Fahrradfahren.� K

� Christian Schrewe

Nicht erst in dieser Zeit, son-
dern bereits im Jahr 1997 hatte 
der Sonnenschein e.V. mit sei-
ner Hanse-Tour einen genauso 
kreativen Einfall. Unterstützt 
von regionalen Firmen und 
Unternehmen und unter der 
Schirmherrschaft der Minister-
präsidentin von Mecklenburg-
Vorpommern Manuela Schwesig 
sind auch in diesem Jahr wieder 

150 Teilnehmer mit dem Fahrrad durch 24 
Städte und Ortschaften vorwiegend in Vor-
pommern gefahren. Dort haben sie auf die 

Radfahren hilft
Möglicherweise haben wir die Notwendigkeit von Solidarität 
und den Einsatz für gute Zwecke in den hinter uns liegenden 
Monaten vermehrt wahrgenommen. 

Autorin: 

Mabel Junge
Mitarbeiterin
Hilfen zur Erziehung, Stralsund

Ferienfahrt 2020� Foto: KDW 

Singender Empfang der Radfahrer� Foto: KDW 

Freiraum nicht umgehen. Zudem verstarb 
dann plötzlich mein bester Freund, wel-
cher mein letzter Halt gewesen war. Ich war 
überfordert mit Allem und fing an Alkohol 
und Drogen zu konsumieren, um meine 
Sinne zu betäuben. Ich hielt mich nicht an 
Regeln und war nachts immer unterwegs. 
Ich kam oft ins Krankenhaus und hatte fast 
täglich mit der Polizei zu tun. ...“� K

Mabel Junge
Lesen Sie die vollständigen  
Erfahrungsberichte von P. und L. auf:

oder scannen Sie einfach  
diesen QR-Code    E

Autor: 

Christian Schrewe
Mitarbeiter Ev. Kindertagesstätte 
„EDEN“, Stralsund

www.kdw-hst.de/soziale-dienste/
therapeutisches-wohnen/
das-leben-im- 
therapeutischen-wohnen
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GemeinwesenarbeitEinwurf: 

JugendarbeitEinwurf: 

Aus den Fachbereichen

senden Kollegin. Verrückterweise gab es 
da noch jemanden, der glaubte, dass ge-
nau diese junge Frau diese passende Kol-
legin sein könnte. Und das ausgerechnet 
in einer Zeit in der die junge Frau an alles 

wenn Tore unterschiedlich verteilt waren 
und letztlich Al Karama das Spiel für sich 
entschied, wurden 200 Zuschauer, Zeuge 
des 11:0 Sieges der Brüderlichkeit. 

Auf den Gefühlscocktail angesprochen, 
ein abgekämpfter LOK Spieler: „Heute 
war´n die Bayern und wir Schalke, Haupt-
sache gut miteinander gespielt!“  So sah das 
auch Organisator Ben Kohlstedt (Luther-
Auferstehungs-Kirchengemeinde), Baptis-

glaubte, nur nicht an sich selbst. Mit Gott 
hatte sie nicht viel am Hut aber irgendje-
mand scheint es wohl doch gut mit ihr zu 
meinen und schaffte ein kleines, persönli-
ches Happy End. 

Und nun, ja heute sitzt die junge Frau 
auf dem Heuboden und fiebert aufgeregt 
ihren neuen Aufgaben entgegen. Dankbar, 
dass ihre Kollegin sie suchte und dass an 
sie geglaubt wurde! Es geschehen im KDW 
Wunder, wie in einem Märchen. – Na Gott 
sei Dank!         � K

Anika Roth 

Wenn man in einer richtig turbulenten 
und blöden Zeit „Na Gott sei Dank!“ sagt, 
fällt einem meist eine riesige Last von den 
Schultern. So geschehen an einem typi-
schen Stralsunder Schietwetterfreitag ir-
gendwann im März 2020:

 Eine junge Frau geht betrübt und voll-
bepackt mit dem nervigen Einkauf durch 
die Stralsunder Innenstadt. Auf einmal 
klingelte ihr Telefon. Ihr Chef...OHA! Ihr 
entgegneten die Worte: „Ich habe dir ver-
sprochen mich zu melden, wenn ich eine 
Perspektive für dich habe…!“. In einem re-
lativ kurzen Gespräch kamen vom Schock-
zustand bis zuletzt zur puren Freude und 
Erleichterung viele Emotionen auf. „Na 
Gott sei Dank!“, dachte die junge Frau. Ir-
gendwo im KDW orientierte sich jemand 
neu um und suchte nun nach einer pas-

(Stadion der Freundschaft) Obwohl har-
ter Kampf zweier Mannschaften, die sich 
nichts schenkten, gab es einen gemeinsa-
men, strahlenden Sieg unter ebensolchem 
Spätsommerblau – Warum?  

Vorausgegangen war der Rückzug des 
Greifswalder Vereins FC Al Karama, zu-
meist  syrische Flüchtlinge, aus dem Spiel-
betrieb der Kreisliga Greifswald aufgrund 
wiederkehrender Pöbelei. Wenn wir uns 
selbst ernst nehmen, kann das so nicht 
sein, waren sich Kirchen, Freikirchen und 
ihre Dienste einig und fanden im ESV 
LOK Stralsund einen würdigen Gegner 
für ein Freundschaftsspiel, das vor allem 
eins sollte:  Mut machen! Landesintegra-
tionsbeauftragte Reem Alabali-Radovan 
gab den Anstoß. Eine imaginäre Mauer 
aus Bierkästen wurde in Grund und Bo-
den geschossen. „Das war die in den Köp-
fen!“ moderierte Maria Zocher-Ihde. Auch 

Wie im Märchen, na Gott sei Dank!
Im KDW geschehen oft Ereignisse, die einfach zu unreal scheinen, als dass sie wahr sein 
könnten. Eine dieser Geschichten möchte ich euch nicht vorenthalten!

Elf zu Null für Brüderlichkeit
„Nachspiel“ des Eröffnungsgottesdienstes der Interkulturellen Woche

Gesucht und gefunden, das Heubodenteam� Bild: KDW

Autorin: 

Anika Roth
Mitarbeiterin des Stadtteiltreffs 

 „Heuboden“, Stralsund

ten-Pastor Daniel Müller und Pa-
trick Kunze von der katholischen 
Jugend. Unterstützung gaben NBZ-
Ehrenamtliche, Jugendkirche, Prä-
ventionsrat, Hansestadt und Rotary 
Club. Frank Brückner (KDW Stral-
sund), der nicht sein erstes Spiel als 
interkultureller Schiedsrichter sou-
verän pfiff: „Dieser Nachmittag ist 
eine Hammerbotschaft in´s  Land!“ 
Aus dem Motto der Interkulturellen 

Woche „Zusammen Leben – Zusammen 
wachsen“ wurde „Zusammen gewinnen“ – 
mit Medaillen für alle im Stadion.� K

Sybille Marx u. Thomas Nitz

Autor: 

Thomas Nitz
Mitarbeiter Gemeinwesenarbeit,  
NBZ Grünhufe, Stralsund

� Bild: Daniel Müller
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„Vor einem Jahr, da hätte ich nie gedacht, 
dass mir die Arbeit mit euch so viel Spaß 
hier macht. Es ist oft lustig, Menschen offen 
für Andere. Ich bin so froh, ich durfte euch 
kennenlernen. Ein ganzes Jahr im BLEI-
CHENECK und ihr werdet mir sehr fehlen. 
Nun weiß ich was hier passiert, ich werd von 

Aus den Fachbereichen

EhrenamtEinwurf: 

VerwaltungEinwurf: 

ter? Die Frage nach der Refinanzierung 
der Dienste, die gestellten Zuwendungen 
usw. waren nun Alltag auf der Geschäfts-
stelle. In diesen Zeiten zeigt sich auch eine 
gewisse Solidarität, leider nicht bei jedem, 
welche sich in meinem Arbeitsbereich ge-
zeigt hatte. Plötzlich stand die Verwaltung 
ohne Lohn- und Finanzbuchhaltung da. 
Die Corona Situation, die Kurzarbeiteran-
träge, Bescheinigungen, Löhne, Rechnun-
gen, Auswertungen, der Jahresabschluss 
und die kommende Sommerpause, das 
lag auf einmal alles vor uns. Und ich weiß, 
dass es einen Tag gab, an dem ich aus dem 
Fenster sah und dachte, sollst du springen? 
Gleichzeitig aber merkte, wir sitzen ja nur 
im 2. Stock. Puh, na das lohnt es sich nicht 
wirklich, lieber kräftig schütteln und mor-
gen neu motiviert wiederkommen. Wie das 
Leben dann so ist, öffnen sich Türen, wo 
sich eine andere schließt. Wir konnten zeit-

Als wir im Jahr 2019 die Nachfolge für 
Frau Timm vorbereiteten, dachte ich nicht 
wirklich an die Monate, die uns dann be-
vorstanden. Aber erst mal der Reihe nach. 

Ende September 2019 haben wir das 
Stellengesuch der Lohnbuchhaltung, zu-
sammen mit der Agentur für Arbeit, ver-
öffentlicht, mit dem Ziel, im März 2020 
eine geeignete Person zu finden. Die Su-
che war schwieriger als gedacht, doch im 
Januar war dann eine neue Kollegin gefun-
den. Nun hieß es reinklotzen, zuhören und 
alles aufsaugen was Frau Timm zu bieten 
hatte. Was dann auf uns zu kam, glich ei-
nem einzigen Albtraum. Das Corona-Vi-
rus hielt die ganze Welt fest und nichts war 
mehr wie früher. Die Einarbeitung war auf 
einmal passé und wir alle mussten erstmal 
umdenken und uns neu ordnen. Viele un-
bekannte Fragen tauchten auf, die es zu be-
antworten galt. Vor allem wie geht es wei-

Ein Schrecken mit … Ende?

Über die letzten 12 Monate hat eine junge 
Freiwillige die Angebote des „Integrativen 
Freizeittreffs BLEICHENECK“ für Men-
schen mit und ohne Behinderungen un-
terstützt. 

Ende August ging diese Zeit zu Ende - 
viel zu schnell, wenn man die Besucher 
und die Freiwillige fragt. Zur Verabschie-
dung konnten wir leider nicht wie üblich 
die von Besuchern und Mitarbeitenden ge-
liebte Disco stattfinden lassen. Da Tanz und 
Musik jedoch auf keiner BLEICHENECK-
Feier fehlen dürfen, bekamen die Passan-
ten an der Hansa-Wiese einiges zu sehen. 
Als ein Highlight trug die Freiwillige ge-
meinsam mit den anderen Mitarbeitenden 
für die Besucher einen selbst geschriebe-
nen Liedtext vor. Wer möchte, kann sich 
beim Lesen die Melodie von „Warum hast 
du nicht ‚nein‘ gesagt“ vorstellen.  

euch erzählen. In diesem Jahr habe ich gese-
hen, wie hier Menschen zueinander stehen, 
wie man miteinander lacht und glaubt mir, 
es hat mir wirklich viel gebracht. Ein ganzes 
Jahr im BLEICHENECK, ich denk an euch 
zurück. Am Ende steht nun eines fest: Ihr 
brachtet mir viel Glück“

Wie gut, dass Abschiede meistens auch 
mit neuen Anfängen verbunden sind. Bei 
unserer Freiwilligen hat das Jahr geholfen 
herauszufinden, wo die berufliche Reise 
hingehen könnte. Gott sei Dank, dass es 
den BFD gibt!� K

Judith Montag

Gott sei Dank, dass es den BFD gibt
Als Bildungs- und Orientierungsprogramm wird der Bundesfreiwilligendienst (BFD)  
in unterschiedlichen Lebensphasen von Menschen genutzt, um Einblick in verschiedene  
Berufsfelder zu bekommen.

Autorin: 

Judith Montag
Einsatzstellenleitung, Ehrenamts- 
koordination, Stralsund

Jede/r „tanzt im eigenen Quadrat“

nah eine neue Kollegin für die Lohnbuch-
haltung gewinnen. Die Verwaltung hat sich 
neu aufgestellt und wir haben so ziemlich 
alles abarbeiten können. Einige Dinge wur-
den neu aufgerollt bzw. wurden durch tech-
nische Automatismen gelöst. Auch Frau 
Timm blieb uns für die Einarbeitung weiter-
hin treu, worüber ich sehr dankbar bin. Der 
Krise konnten wir fürs Erste die Stirn bieten, 
sind aber noch lange nicht am Ende! Doch 
für alles kommende Unbekannte bin ich jetzt 
noch zuversichtlicher. Gott sei Dank haben 
wir so viele großartige Mitarbeiter und Men-
schen in diesem Verein. Danke…� K

Nico Vanek
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Autor: 

Nico Vanek
Einsatzstellenleitung  
Verwaltung, Stralsund
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Amt Barth

Amt 
Ribnitz-Damgarten

Marlow

Grimmen

Süderholz

Stralsund

Putbus

Sassnitz

Binz

Amt Altenpleen

Amt 
West-Rügen

Amt 
Nord-Rügen

Amt 
Bergen auf Rügen

Amt 
Mönchgut-Granitz

Amt Niepars

Amt Milzow

Amt 
Franzburg-Richtenberg

Amt Recknitz-Trebeltal

Amt 
Darß/Fischland Zingst

das Interview

Frage 1: 	I hr liebster Zeitvertreib?
Nitz: 	� Segeln, Tauchen, Abfahrtsski
Frage 2: 	G ern treffen würden Sie?
Nitz: 	� Ich habe Bärbel Bohley  

schon getroffen.
Frage 3: 	� Wer und/oder was hätten Sie 

gern sein mögen?
Nitz:	� Ich natürlich!
Frage 4: 	�I hre stärkste Seite?
Nitz:	� Verbissen?
Frage 5: 	I hr größter Fehler?
Nitz:	� Ich bin wohl manchmal  

sehr poltrig.
Frage 6: 	� Welchen Fehler entschuldigen Sie am 

ehesten bei Anderen?
Nitz:	� Poltrig sein.
Frage 7: 	 Mehr Zeit hätten Sie gern für?
Nitz:	� Ich habe Zeit.
Frage 8: 	A n anderen Menschen schätzen Sie?
Nitz:	� Zuverlässigkeit
Frage 9: 	 Lachen können Sie über?
Nitz:	� Otto 
Frage 10: 	Aus der Haut fahren können Sie?
Nitz:	 �bei feiger Schleimerei
Frage 11: 	Zu kämpfen lohnt es sich für?
Nitz:	� Unser Grundgesetz!
Frage 12: 	I hr Held in Geschichte oder Gegenwart?
Nitz:	 habe ich …

Frage 13: 	I hr Lieblings-Autor?
Nitz:	 �Jan Fleischhauer
Frage 14: 	Gerne hören Sie Musik von?
Nitz:	� Heino
Frage 15: 	�I hre Lieblings-Sendung in Funk oder TV?
Nitz:	� „Nuhr im Ersten“

25 Fragen &  
Antworten

Thomas Nitz (60) beantwortet die 25 Fragen. Er arbeitet seit 
2008 für das Kreisdiakonische Werk Stralsund.

Thomas „Heino“ Nitz� Foto: ???
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K	� Anzahl der Mitarbeitenden:  
2 und ca. 100 Ehrenamtliche

K	� Anzahl der zu Betreuenden/Erwachsene:
	� steht allen Anwohnerinnen und Anwohnern  

des Stadtteils zur Verfügung
K	� konzeptionelle Aussage zur Einsatzstelle: 
	� Kirche, Diakonie und Anwohner haben einen Be-

gegnungs- und Teilhabeort geschaffen 
 K	� Besonderheit/en der Einsatzstelle: 
	�H ier findet zusammen was zusammen gehört  

– Kirche und IHRE Diakonie! 

Einsatzstelle:  
Nachbarschaftszentrum Grünhufe  
– Auferstehungskirche
�(Fach-)Bereich: Gemeinwesenarbeit

infos Einsatzstelle:

Frage 16: 	I hr Lieblings-Essen und -Getränk?
Nitz:	 �Dingslebener Edel, Räucheraal
Frage 17: 	I hr Lieblings-Tier?
Nitz:	 Sag ich doch, Aal.
Frage 18: 	I hr Lieblings-Ort oder -Land?
Nitz:	� Stralsund in Deutschland
Frage 19: 	Glück heißt für Sie?
Nitz:	� Zu wissen, dass alles gut wird.
Frage 20: 	Angst haben Sie vor?
Nitz:	� Vor der Aussage: „Da kann man 

nichts machen!“
Frage 21: 	Als natürliche Gabe wünschten Sie sich?
Nitz:	� Ich möchte besser Zuhören  

können.
Frage 22: 	� Die drei wichtigsten technischen  

Errungenschaften für Sie sind?
Nitz:	� Hacke, Rad, Kanalisation
Frage 23: 	�A n Ihrer beruflichen Tätigkeit mögen Sie?
Nitz:	� Gestaltungsraum
Frage 24: 	I hr nächstes berufliches Ziel?
Nitz:	� Weitermachen.
Frage 25: 	I hr Lebensmotto?
Nitz:	 �Irgendwie geht´s immer weiter.� K

tat      ortW  sagt danke. 
Interview: Frank Hunger
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Oktober
Aufsuchende Jugend- 
sozialarbeit Grünhufe

Jugendkino
(ab 14 Jahren)

02.10. | ca. 20:00 Uhr 
NBZ Grünhufe

Kulturkirche St. Jakobi Sonja Hilberger –  
In Love and Grave with Cash and Cave

02.10. | 20:00 Uhr

Jugendberufshilfe Foto-Doku-Workshop – Kreativ sein |  
professionelle Fotobearbeitung | Bilder auf 
Leinwand bringen

05. – 09.10. | 10:00–16:00 Uhr
Grüne Farm, Arnold-Zweig-
Straße 38A

NBZ Grünhufe + Aufsu-
chende JSA Grünhufe

Ferienwoche mit verschiedenen Veranstal-
tungen – Fußball, GoKart u.v.m.

05. – 09.10. 

NBZ Grünhufe Das Gretzo – Puppenspiel für Kinder 07.10. | 15:00 Uhr

Aufsuchende Jugend- 
sozialarbeit Knieper

VoKü  (Volksküche) –  
Kochen über offenem Feuer

06.10. | 18:00 – 22:00 Uhr 
Grüne Farm, Arnold-Zweig-Str. 38a

Stadtteiltreff Heuboden Auf dem Heuer mit Holz werkeln 24.04. | 20:00 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Toni Kater  
Die schönen Dinge sind gefährlich

08.10. | 19:30 Uhr

Stadtteiltreff  
Heuboden

Eine Nacht im Heu – 
Übernachtung auf dem Heuboden

08.10. – 09.10.
(Teilnehmeranzahl begrenzt)

Kulturkirche St. Jakobi FALKENBERG – neues Album: IM LEISEN 
VERSCHWINDEN DER LANDSCHAFT

10.10. | 20:00 Uhr

Stadtteiltreff Heuboden Kreativtreff 14.10. | 15:00 – 17:00 Uhr

Stadtteiltreff  
Heuboden

Malen mit Künstler Rainer Herold – 
Bilder in Herbstfarben gestalten

20.10. | ca. 14:30 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Theater DIE ECKIGEN – 
„Lysistratas Frieden“ nach Aristophanes

24.10. | 19:00 Uhr
(Premiere)

Kulturkirche St. Jakobi Theater DIE ECKIGEN – 
„Lysistratas Frieden“ nach Aristophanes

25.10. | 18:00 Uhr
(1. Vorstellung)

NBZ Grünhufe Ladies Lounge light 26.10. | 18:00 Uhr

November
Kulturkirche St. Jakobi Theater DIE ECKIGEN – 

„Lysistratas Frieden“ nach Aristophanes
04.11. | 05.11. | 07.11.  
19:00 Uhr

Stadtteiltreff Heuboden Kreativtreff 11.11. | 15:00 – 17:00 Uhr

NBZ Grünhufe Martinsfest 11.11. | ca. 17:00 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi David Behnke & Karo Khachatryan – 
Melodien & Arien aus Oper und Operetten

12.11. | 19:30 Uhr

Stadtteiltreff  
Heuboden

Malen mit Künstler Rainer Herold – 
Farben des Novembers

24.11. | ca. 14:30 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Uli Kirsch – Irish Folk 26.11. | 19:30 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Verena Keßler –  
Die Gespenster von Demmin – Lesung

27.11. | 19:30 Uhr

Dezember
Stadtteiltreff Heuboden Malen mit Künstler Rainer Herold 08.12. | ca. 14:30 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Ben Sands  –  
CHOCOLATE – Glück zum Hören – Irish Folk

05.12. | 20:00 Uhr

Stadtteiltreff Heuboden Weihnachtsfeier  und
Kochen mit Norma Häger

17.12. | ca. 14:30 Uhr

Kulturkirche St. Jakobi Dirk Zöllner  –  
Lesung „Herzkasper“

17.12. | 19:30 Uhr

Termine & Veranstaltungen

Fortsetzung von Seite 1 E bei allen „Wetterla-
gen“ behaupten. Wir sind sehr dankbar, 
dass sich an diesem Tag im Mitwirken 
Vieler die wahre Qualität von tragfähi-
ger und belastbarer Kooperation zeigte – 

ohne in erster Linie selbst zu profitieren. 
Nach erfolgreicher Abgabe wurden wir 
vor der Geschäftsstelle des KDW mit ei-
nem doppelten Regenbogen belohnt. Ein 
Zeichen? 

Ob wir es für das Interessenbekundungs-
verfahren in die nächste Runde geschafft 
haben, wissen wir noch nicht. Bis dahin 
machen wir -wie immer- unsere Arbeit. �K

Judith Montag

Unterstützen Sie jetzt 
das Nachbarschaftszentrum 
Unser Projekt „Ehrenamt mal andersherum“  
ist für den Publikumspreis „Coronahilfe” 2020 
nominiert. Vielen Dank
E www.nachbarschaftspreis.de/de/publikumspreis/

Ben Kohlstedt, Thomas Nitz und Judith Montag 
(v.l.n.r.) vor der Hauptpost.

Stand 25.09.2020 Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr. Wir weisen außerdem darauf hin, dass es zu kurzfristigen Programmänderungen kommen kann. Weitere Infor-
mationen über Veranstaltungen des Kreisdiakonischen Werkes Stralsund e.V. finden Sie online unter: https://kdw-hst.de/veranstaltungen und auf den Seiten der jewei-
ligen Fachbereiche.
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Scannen und 
abstimmen!


